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Jubiläumsfest startet mit Feuer und Bonbons
MEGGEN Viel Publikum kam 
gestern zum Auftakt zur  
Jubelfeier. Zum grössten Meg-
ger Talent wurde eine  
23-jährige Studentin  
und Pianistin erkoren.

Vor 950 Jahren wurde Meggen erst-
mals urkundlich erwähnt (siehe Aus-
gabe vom Donnerstag). Das feiert die 
Gemeinde dieses Wochenende mit 
einem dreitägigen Fest für die ganze 
Bevölkerung. Gestern Mittag startete die 
Party mit dem Urknall auf dem Pausen-
platz des Zentral-Schulhauses. Kurz 
nach 12 Uhr liessen die Pyromantiker 
Luzern aus einer riesigen Geburtstags-
torte mehrere eindrückliche Feuerstös-
se gegen den Himmel zischen.

Obwohl just um 12 Uhr verstärkter 
Regen einsetzte, fanden sich mehrere 
hundert Meggerinnen und Megger zu 
diesem Anlass ein. «Schön, dass so vie-
le Leute kamen», freute sich Gemeinde-
präsident Urs Brücker. Zum Abschluss 
liessen die Pyromantiker Bonbons sowie 
weitere Süssigkeiten und Gutscheine 
über die Menge regnen.

Das Fest ging danach mit Musik der 
Happy Jazz Combo Les Moustaches und 
einem Jassturnier im Festzelt vor dem 
Gemeindezentrum weiter. Und wer woll-
te, konnte sich auf einen Postenlauf für 
die ganze Familie durch die Gemeinde 
begeben – unter dem Motto: «Die span-
nende Reise des Habichts».

570 wollten Talentshow sehen
Höhepunkt des gestrigen ersten Tages 

des Megger Jubiläumsfests war die von 
Gabriela Amgarten moderierte Unter-
haltungsshow «Megger Talente gesucht» 
im ausverkauften Gemeindesaal. Elf 
Einzelkünstler oder Gruppen stellten 
sich dabei der Jury und den 570 Be-
suchern. Diese setzte sich zusammen 
aus drei bekannten Meggern, der Kunst-
turnerin Ariella Kaeslin, dem Sänger Pee 
Wirz (Dada Ante Portas) und dem Mu-
sikvereinspräsidenten Walter Gloor.

Gestern Abend um 22.15 Uhr gab die 
Jury den Namen der Siegerin schliesslich 

bekannt: Den prestigeträchtigen Wett-
bewerb gewonnen hat eine Frau, und 
zwar Corina Dreier, begnadete Pianistin 
und hoffentlich ebenso erfolgreiche Stu-
dentin aus Meggen, 23 Jahre alt.

Heute treten Politpromis auf
Das Megger Jubiläumsfest geht heute 

Samstag mit zahlreichen Darbietungen 
im Gemeindehaus und im Festzelt auf 
dem Dorfplatz weiter. Morgen Sonntag 
um 10 Uhr findet in der Piuskirche ein 
ökumenischer Festgottesdienst statt. Um 
11.30 Uhr folgt danach der offizielle 
Festakt im Festzelt auf dem Dorfplatz 
mit zahlreichen geladenen Gästen, da-
runter Nationalratspräsident Ruedi Lus-
tenberger sowie Kantonsratspräsidentin 
Irene Keller.

HUGO BISCHOF
hugo.bischof@luzernerzeitung.ch

«Klein-Holland»: So siehts aus 
EMMEN In der Feldbreite soll 
das bunteste Quartier weit 
und breit entstehen. Realisiert 
werden jedoch weniger  
Wohnungen als geplant. 

DANIEL SCHRIBER 
region@luzernerzeitung.ch

Die Häuser sind blau, grün, orange 
– und sogar rosa. Keine Frage: Im Süd-
westen des neuen Emmer Stadtteils 
Feldbreite entsteht in den kommenden 
Jahren das bunteste Wohnquartier der 
Zentralschweiz. Ein Projekt, das nicht 
nur Emmen, sondern die ganze Region 
bereichern soll, wie die Projektleiter der 
St. Galler Firma Senn Development AG 
selbstbewusst mitteilen. 

Geplant wurde das charakteristische 
Projekt vom Architekturbüro MVRDV 
aus Rotterdam (NL). Dies in Zusammen-
arbeit mit GKS Architekten + Partner 
AG aus Luzern und den Landschafts-
architekten Fontana aus Basel. Dass die 
Holländer besonders auch bei der farb-
lichen Gestaltung der Häuser ihren 
Einfluss geltend machten, ist augen-
scheinlich. Unsere Zeitung schrieb be-
reits bei der Projektpräsentation vor 
einem Jahr von einem «Klein-Holland», 
das da in Emmen entstehen soll.

Baugesuch verzögert eingereicht
Nun haben die Bauherrn das Bau-

gesuch für das Projekt Feldhäuser ein-
gereicht – gut ein halbes Jahr später als 
ursprünglich kommuniziert. «Kein 
Grund zur Sorge», sagt Projektleiter 
Richard Krayss. Die Verzögerungen sei-
en auf diverse Bereinigungen techni-
scher Art sowie eine «intensive Ausein-
andersetzung mit dem Thema neue 
Wohnformen» zurückzuführen. «Wir 
sind nach wir vor auf Kurs», verspricht 

Krayss. Bleiben Einsprachen aus, liegt 
die Bewilligung für das Projekt zirka 
Ende Oktober vor. Im Herbst 2015 soll 
mit dem Bau begonnen werden, im 

Sommer 2017 sollen die ersten «Feld-
häuser» bezugsbereit sein. 

Wie viel die Firma Senn in die Über-
bauung investiert, wird nicht verraten. 
Klar ist dafür: Waren am Anfang noch 
90 Eigentumswohnungen geplant, sind 

es heute nur noch 73. «Wir haben fest-
gestellt, dass die Schweizer ein grösseres 
Bedürfnis nach Platz haben», erklärt 
Krayss. Man habe deshalb gewisse 
Wohneinheiten grosszügiger geplant als 
ursprünglich im Wettbewerb angedacht. 

Gleich geblieben ist die Grundidee 
des Projekts: In der Feldbreite entsteht 
ein Quartier, das gegen aussen wie eine 
städtische Strassenfront wirkt. Im Innern 
unterscheiden sich die Wohnungen und 
die Reihenhäuser jedoch in Grösse, 
Grundriss, Einteilung – und Farbe. So 
soll ein Dorf im Dorf entstehen, das an 
das frühere «Schindler-Dörfli» erinnert. 

Die 21/2- bis 51/2-Zimmer-Wohnungen 
richten sich an ein gemischtes Publikum. 
«Wir sind offen für Familien, aber auch 
für Doppelverdiener und Singlehaus-
halte», sagt Krayss. Eine 21/2-Zimmer-

Wohnung wird es ab 360 000 Franken 
zu kaufen geben, die 51/2-Zimmer-Woh-
nung wird ab 650 000 Franken angebo-
ten. Reihenhäuser sind ab 580 000 Fran-
ken zu haben. Gemäss Krayss haben 
bereits mehrere potenzielle Käufer ihr 
Interesse bekundet.

Projekt sorgt für Aufsehen
Emmens Baudirektor Josef Schmidli 

freut sich, dass das Projekt Feldhäuser 
nun konkret wird. Das auffällige Bau-
projekt habe im Vorfeld für Aufsehen 
gesorgt, so Schmidli. «Das Echo war 
zum grössten Teil positiv.» Trotzdem 
rechnet der Gemeinderat mit einzelnen 
Einsprachen – dies aufgrund der Kom-
plexität und der für schweizerische Ver-
hältnisse unüblichen Art des Baupro-
jekts. 

NACHRICHTEN 
Petition wegen 
Gemeindehaus
MALTERS red. Die Interessen-
gemeinschaft Malters sammelt 
Unterschriften für ihre Petition 
«Überprüfung Neubau Gemeinde-
verwaltung am bisherigen Stand-
ort». Die Petitionäre sind der Mei-
nung, dass der bisherige Standort 
verschiedene Vorteile bietet. Sie 
verlangen: «Bevor nicht glaubhaft 
dargelegt werden kann, dass der 
bestehende Standort für die Er-
neuerung ungeeignet ist, dürfen 
keine Planungen an einem neuen 
Standort vorgenommen werden.»

Bis zu 800 neue 
Wohnungen
EMMEN ds. Die «Feldhäuser» sind 

nicht das einzige Neubauprojekt im 
Gebiet Feldbreite. Das ganze Gebiet 
zwischen Seetal- und Mooshüsli-
strasse wächst derzeit rasant in die 
Höhe – erste Gebäude stehen be-
reits im Rohbau; viele Baumaschi-
nen sind schon aufgefahren. In den 
kommenden acht Jahren sollen im 
Quartier bis zu 800 neue Eigen-
tums- und Mietwohnungen reali-
siert werden. Die Investitionskosten 
der Grossüberbauung belaufen sich 
auf eine halbe Milliarde Franken. 
Auch der Emmer Gemeinderat 
zeigt sich zufrieden mit der Ent-
wicklung in der Feldbreite (Aus-
gabe vom 26. Juli). 

 
 Infos unter www.quartier-feldbreite.ch 

«Das Echo war zum 
grössten Teil positiv.»

JOSEF SCHMIDLI , 
BAUDIREKTOR EMMEN 

Alles andere als eine graue Maus: die geplante 
Feldbreite-Überbauung in Emmen.

  PD

Sowohl die feurige Riesengeburtstagstorte als auch die vielen verteilten «Zückerli» 
erfreuten gestern die Megger.

 Bilder Manuela Jans

100. Geburtstag 
KRIENS Heute feiert im Altersheim 
Grossfeld in Kriens, wo sie liebevoll 
umsorgt wird, Paula Helfenfinger 
ihren 100. Geburtstag. Wir gratulie-
ren recht herzlich und wünschen 
alles Gute.

GRATULATION

«Für Stadt gäbs 4 
Millionen Franken»

lw. Heute gehts im Schweizer 
Zahlenlotto um die Rekordsumme 
von fast 40 Millionen Franken. Der 
Gewinner muss aber fast einen Drit-
tel an Steuern bezahlen. Folglich 

reiben sich jeweils auch der Heimat-
kanton und die Heimatgemeinde 
eines Lottomillionärs die Hände – 
und gerade finanziell Trübsal bla-
sende Städte wie Luzern könnten 
einen solchen Zustupf sehr, sehr gut 
gebrauchen.

Stefan Roth, als Herr über die 
städtischen Finanzen wissen Sie 
sicherlich genaustens, wie viel 
Steuern ein Stadtluzerner im Ge-
winnfall der Stadt abliefern müss-
te?

Stefan Roth: Bei einem Betrag von 
40 Millionen Franken fallen total 
knapp 13 Millionen an Einkommens-
steuern an, wovon rund 4 Millionen 
Franken an die Stadt gehen. Sofern 
der oder die Glückliche nicht vor Ende 
Jahr wegzieht ...

Könnte die Stadt dank dieser Ein-
nahmen auf die per Herbst an-
gekündigte Sparrunde verzichten?

Roth: Nein. Weil eine solche hohe 
Lottogewinnsteuer nicht jedes Jahr 
eintrifft, ändert sich an den finanziel-
len Herausforderungen der Stadt 
nichts. 

Wie viel an solchen Glücksspiel-
steuern nimmt die Stadt eigentlich 
so im langjährigen Schnitt ein?

Roth: Die Einnahmen belaufen sich 
je nach Spielglück der Luzerner auf 
Beträge von bis zu einigen hundert-
tausend Franken pro Jahr.

Sie selber spielen zwar nie Lotto. 
Trotzdem: Wenn Sie gewinnen 
würden – was würden Sie am 
ehesten mit dem Millionensegen 
machen: A) freiwillig ein paar 
Millionen der Stadt überweisen, 
B) ein Privatkonzert von Helene 
Fischer organisieren, C) dem FCL 
einen Topskorer schenken, D) den 
Politjob an den Nagel hängen? 

Roth: Weder noch: Es gibt Menschen 
in unserer Stadt, welche nicht auf der 
Sonnenseite stehen. Stiftungen kön-
nen aber helfen. Hier würde ich mich 
engagieren.

Stefan Roth, 
Luzerner  
Stadtpräsident und 
Finanzdirektor

NACHGEFRAGT


